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Bei Ehen redet man gerne vom „verflixten siebten Jahr“. 
Ob das auch für die kommende Amtsperiode gilt, können 
wir in vier Jahren beurteilen. Wir treten auf jeden Fall 
zum siebten Mal entschlossen an, um in der neuen Legis-
latur im Sinne unserer Grundsätze (Sie finden diese auf 
der Seite 14) weiter zu arbeiten.

Von Anfang an sind die Freien Wähler mit rund einem 
Drittel der Sitze im Gemeinderat vertreten. Dieser dauer-
hafte Erfolg hat zwei Gründe:

•	 Die Freien Wähler Dornach bieten allen, die sich po-
litisch für das Wohl der Gemeinde einsetzen wollen, 
eine Plattform. Wer zu unseren Grundsätzen über 
den Umgang miteinander ja sagen kann, der findet 
hier die Umgebung, um seine persönlichen Vorschlä-
ge und Ansichten innerhalb des Gemeinderates, oder 
einer Kommission zu vertreten.

Wir respektieren die Menschen und ihre Mei-
nungen, nicht Parteiparolen.

•	 Seit der Gründung der Freien Wähler erscheint min-
destens zwei Mal pro Jahr ein Infoblatt – nicht nur 
vor den Wahlen. Seit vielen Jahren informieren wir

	 auch regelmässig auf unserer Web-Site 
	 www.fwd-dornach.ch
	 Mehr Information und dadurch mehr Transparenz für 

alle Einwohnerinnen und Einwohner über die politi-
schen Vorgänge in unserer Gemeinde ist ein Schwer-
punkt der Freien Wähler. 

Wir bringen Sie nicht nur vor den Wahlen 
einmalig auf den neuesten Stand, wir halten 
Sie während der ganzen Legislatur regelmässig 
auf dem Laufenden.

Schenken Sie unseren Kandidatinnen  
und Kandidaten Ihr Vertrauen. Wählen Sie am 
17. Mai 2009 Die Freien Wähler Dornach!

Für die Freien Wähler Dornach
Die Vorstandsmitglieder

Irène Hauser, Ursula Kradolfer, Robi Leu, Philip Merz, 
Hans Reinacher, Daniel Urech

Auf in die 7. Amtsperiode!

Gemeinderatswahlen am 17. Mai 2009

Für attraktiven Lebensraum und transparente Politik

www.fwd-dornach.ch
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Wir schlagen laute Töne an 
– aber nicht mit aufwändiger Wahlpropaganda

Die Freien Wähler wollen auch dieses Jahr, statt eine teure  
Plakatkampagne zu führen, eine Dornacher Institution 
beschenken. Vor vier Jahren kam unser „Wahlbatzen“ der 
Spitex Dornach in Form eines Elektro-Velos zugute, Die 
Spitex setzt sich für die Seniorinnen und Senioren in un-
serem Dorf ein. Diesmal wollen wir eine Einrichtung un-
terstützen, die für Kinder und Jugendliche da ist: die Ju-
gendmusikschule (JMS).

Im Mai weihen wir das neue Gebäude der Jugendmusik-
schule ein. Aus diesem Anlass erweitern wir das Ange-
bot an Instrumenten der Jugendmusikschule um ein Alp-
horn.

Mit dem Alphorn ist es wie mit unserer schweizerischen 
Demokratie: 
Es ist stark verwurzelt in der schweizerischen (Musik-)
Tradition, wird aber von innovativen Leuten (Musikerin-
nen und Musikern) für ganz moderne (Musik-) Inhalte 
genutzt.  

Es will gut erlernt und geübt sein, bevor es harmonisch 
mit anderen zusammenklingt.

Die Freien Wähler freuen sich, dass Jugendliche die lau-
ten Töne so lange üben wollen und können, bis sie für 
Zuhörerinnen und Zuhörer zu Musik werden. Wir zeigen 
mit diesem Geschenk auch unsere Befriedigung, dass der 
JMS-Neubau möglich war. Die neue JMS ist eine grosse 
Investition für die Jugend, und damit die Zukunft unse-
rer Gemeinde!

Freie Wähler – Taten statt Worte!
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Und nun stellen sich Ihnen unsere Kandidatinnen und 
Kandidaten für die Gemeinderatswahlen vor. Wir haben 
allen die folgenden 5 Fragen gestellt:

1.	 Warum kandidieren Sie für den Gemeinderat?
2.	 Was bedeutet Dornach für Sie?
3.	 Wie sehen Sie die politischen Verhältnisse in Dor-

nach?
4.	 Was muss aus Ihrer Sicht in Dornach verbessert 

werden?
5	 Für was wollen Sie sich konkret im Gemeinderat 

einsetzen?

Unsere Kandidatinnen und Kandidaten  
stellen sich vor

Die Antworten auf diese Fragen werden Ihnen die Wahl 
erleichtern.

Es sind die Menschen, die die Politik prägen!

Üben Sie Ihr Wahlrecht aus und bestimmen Sie mit, wel-
che Gemeinderätinnen und Gemeinderäte die Zukunft 
Dornachs und damit auch Ihre Zukunft mitgestalten wer-
den!

T h o mas    G s c h wi  n d  ( Z wa  c k )

1972
verheiratet
10-jährige Stieftochter
Elektroniker, KV, dipl. Sozialpädagoge / Leiter Jugendhaus Dornach
Kommissionsmitglied: Kulturausschuss seit 2006
Hobbies und Freizeittätigkeiten: Familie und Freundschaften pflegen, handwerkliche  
Tätigkeiten, Pfadi und Umsetzen von Projekten

Dornach ist mein Wohn- und Lebensraum und hier sind 
auch meine Wurzeln. Aus diesem Grund habe ich mich 
auch als Gemeinderatskandidat aufstellen lassen. Ich 
möchte dazu beitragen, dass sich Dornach  als eine so-
zial, ökologisch und wirtschaftlich innovative Gemeinde 
weiterentwickelt. 

Dafür werde ich mich besonders einsetzen:

•	 Fördern eines breiten kulturellen Angebots

•	 Förderung erneuerbarer Energie (z.B. Sonnenkollektoren)

•	 Für die Jugend, für vielfältige Kultur, für Natur und Lebensqualität

Ich möchte dazu beitragen, dass Entscheide gefällt und 
umgesetzt werden, die den Nutzen der Sache in den Vor-
dergrund stellen.
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1. 	 Warum kandidieren Sie für den Gemeinderat?
	 Ich interessiere mich für das aktuelle Geschehen in 

Dornach. 
	 Mit meinem politischen Engagement möchte ich 

mich in Diskussionen einbringen und Aufgaben über-
nehmen.

2.	 Was bedeutet Dornach für Sie?
	 In Dornach bin ich geboren, aufgewachsen und ver-

wurzelt und ich geniesse die vielen Vorteile, die mir 
Dornach als Wohn- und Lebensraum bietet. Gute In-
frastruktur, Stadtnähe, Natur und Landschaft.

3. 	 Wie sehen Sie die politischen Verhältnisse in  
Dornach?

	 Meiner Meinung nach spielt die Parteizugehörigkeit 
auf kommunaler Ebene eine untergeordnete Rolle. 

	 Die Sachpolitik erfordert konstruktive Zusammenar-
beit aber auch Transparenz gegenüber der Öffent-
lichkeit. Die Freien Wähler haben mich diesbezüglich 
überzeugt.

4. 	 Was muss aus Ihrer Sicht in Dornach verbessert 
werden?

	 Die Verkehrssituation in Dornach. Meiner Meinung 
nach darf hier nicht einseitig nur an den PW- und 
LKW-Verkehr gedacht werden. Um Flaschenhälse wie 
das Brüggli oder Verkehrssituationen wie beim Schul-
haus Brühl zu entlasten resp. verhindern, braucht es 

neue Ansätze. Zum Beispiel ein neues ÖV-Konzept, 
fördern von Fussgänger- und Veloverkehr durch ent-
sprechende Massnahmen (z.B. Velowege, Förderung 
von E-Bikes wie in umliegenden Gemeinden).

	 Dornach soll nicht zur Schlafgemeinde verkommen, 
sondern ein attraktives kulturelles Angebot für Jung 
und Alt bieten. Dies kann über die Unterstützung fe-
ster Institutionen, der Vereine aber auch engagier-
te Einzelpersonen geschehen. Kulturelle Anlässe sind 
immer auch eine Chance, Menschen zusammen zu 
bringen und sich besser kennen zu lernen.

	 Die Förderung von erneuerbarer Energie z.B. Sonnen-
kollektoren.  Generell müssen Umweltanliegen  höher 
gewichtet werden.

5. 	 Wofür wollen Sie sich konkret im Gemeinderat 
einsetzen?

	 Wichtig ist mir eine gute Gesprächskultur und eine 
konstruktive Zusammenarbeit. Sachliche und trans-
parente Kommunikation und Information zwischen 
den Gemeindeorganen, besonders auch gegenüber 
den Einwohnern sind mir wichtig.

	 Wichtige Themen sind für mich:
•	 Verkehrssituation in Dornach z.B. Verkehrssitua­

tion Schulhaus, Tempo 30
•	 Förderung erneuerbarer Energie z.B. Informations-

veranstaltungen, Anreiz-System
•	 Öffentlichkeitsarbeit der Gemeinde z.B. Gemeinde­

ratsbeschlüsse mit Abstimmungsergebnissen auf 
der Homepage



6 Infoblatt 1/2009  Freie Wähler Dornach

Ich besuchte fünf Jahre die Primarschule Dornach, be-
vor ich für die weiteren Schuljahre an die Rudolf Steiner 
Schule wechselte. Nachdem ich die Matura mit Schwer-
punktfach Musik am Gymnasium Leonhard in Basel ab-
geschlossen hatte, leistete ich im Spital Dornach einen 
sechsmonatigen Zivildiensteinsatz als Hilfspfleger, was 
mich geprägt und weiter gebracht hat. Ich studiere seit 

L ukas     H o h l

1987
ledig
Student Volks- und Betriebswirtschaft an der Universität Basel
Kommissionsmitglied: Ersatzmitglied Wahlbüro Dornach
Hobbies und Freizeittätigkeiten: Ich spiele seit acht Jahren Schlagzeug in der Band 
Penta-Tonic

letztem Sommer Volks- und Betriebswirtschaft an der 
Universität Basel. Ein Studium, das mich packt und mich 
herausfordert. In meiner Freizeit spiele ich seit acht Jah-
ren Schlagzeug in der Band Penta-Tonic. Nebenbei arbei-
te ich als Praktikant auf einem Treuhand-Büro und be-
schäftige mich – natürlich - mit Politik. Im vergangenen 
März kandidierte ich als Kantonsrat für die Grünen.

Dafür werde ich mich besonders einsetzen:

•	 Für ein ökologisches, umweltbewusstes Dornach 

•	 Für ein kulturelles Dornach

•	 Für mehr Gerechtigkeit und eine junge, dynamische Politik

1. 	 Warum kandidieren Sie für den Gemeinderat?
	 Politik auf kommunaler Ebene hat einen ganz spe

ziellen Reiz. Es ist möglich, genau an dem Ort etwas 
zu bewirken, an dem man lebt und an dem man die 
Leute kennt. Ich möchte mich aktiv für ein umwelt-
bewusstes, nachhaltiges Dornach einsetzen. 

2. 	 Was bedeutet Dornach für Sie?
	 Es ist meine Heimat, mein Zuhause. Ein interessan-

tes Dorf mit vielen unterschiedlichen Menschen. Ich 
fühle mich sehr wohl hier. Bereits mein Urgrossvater 
und dessen Vater waren Dornacher. 

3. 	 Wie sehen Sie die politischen Verhältnisse in  
Dornach?

	 Oftmals stehen die Freien Wähler alleine gegen den 
Rest. Man hat manchmal das Gefühl, die politischen 
Parteien bestehen aus den FWD und einer anderen 
grossen Gegenpartei.

4. 	 Was muss aus Ihrer Sicht in Dornach verbessert 
werden?

	 Ich denke, wir Dornacher können untereinander ei-
nen besseren Dialog finden, damit wir mehr von dem 

vielfältigen „Miteinander“ profitieren, als dies im 
Moment der Fall ist. Meiner Meinung nach soll auf 
Gemeindeebene mehr Sachpolitik statt Parteipolitik 
betrieben werden. Dafür bieten die FWD eine ideale 
Plattform. Weiter gibt es in der Energiepolitik und im 
Umweltschutz noch einiges zu tun.

5.	 Wofür wollen Sie sich konkret im Gemeinderat 
einsetzen?
•	 Die Gemeinde bezieht nach wie vor sogenann-

ten „CO2-freien“  Strom. Das heisst Strom, wel-
cher in Atomkraftwerken produziert wird. Dabei 
wäre es mehr als überfällig endlich auf ökologi-
schen Strom zu setzen.

•	 Es ist   sehr wichtig, dass das Neue Theater am 
Bahnhof eine neue, schöne Bleibe findet. Die Kul-
turszene in Dornach braucht den Charme dieses 
Theaters auch in Zukunft unbedingt.

•	 Wir müssen mehr auf Energieeffizienz setzen und 
dürfen im verantwortungsvollen Umgang mit der 
Natur auf keinen Fall sparen.
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U r sula     K r ad  o lfe   r

1963
verheiratet
2 Kinder
Gärtnerin und Botanikerin, tätig auf dem eigenen Landwirtschaftsbetrieb und in einem 
Öko-Büro
Gemeinderätin seit 2001, seit 2005 Vize-Gemeindepräsidentin
Kommisionsmitglied: Präsidentin der Arbeitsgruppe Umsetzung Altersleitbild
Hobbies und Freizeittätigkeiten: Politik, Aikido, Lesen

Es ist ein Privileg, so direkt an der Gestaltung der Ge-
meinde teilnehmen zu können. Gleichzeitig ist es Ver-
pflichtung, dies auch zu tun, sonst müssen wir wieder ei-
nen König einsetzen. 
Meine Stichworte von vor vier Jahren sind immer noch 
aktuell: Gleichbehandlung aller, sachliches Politisieren, 
Menschen-, Natur- und Umweltschutz. Respekt gegen-
über anderen Menschen, auch anders denkenden, sowie 
der Respekt gegenüber der Natur müssen andauernd ge-
pflegt und gefördert werden. 
Gemeinderatsarbeit erfordert einen langen Atem. Für ge-
wisse Dinge muss „die Zeit reif“ sein, der Gedanke muss 
in den Köpfen gären können, bevor er umgesetzt wird. Ein 
Naturkonzept für Dornach, das war vor über zehn Jahren 

schon ein Anliegen: jetzt haben wir es, die Umsetzung ist 
im Gang. Der Wunsch nach Verkehrsberuhigung zugun-
sten von Fussgängern ist ebenso alt. Die Abklärungen für 
eine Machbarkeitsstudie sind angelaufen. Gegenverkehr 
für Velos in Einbahnstrassen wurde in meiner ersten Le-
gislatur noch rundweg abgelehnt. Heute öffnen wir die 
Einbahnstrassen nach und nach für die Velofahrer. 
Es lohnt sich, in eine bestimmte Richtung zu wirken, ir-
gendwann wird die Zeit reif für Veränderungen. Auch für 
ein Ressortsystem, oder die Abschaffung der Perimeter-
beiträge bei Strassensanierungen wird die Zeit reif. Des-
halb möchte ich eine weitere Legislatur im Gemeinde-
rat mitwirken.

Dafür werde ich mich besonders einsetzen:

•	 Respekt ist die Grundlage für einen fruchtbaren Umgang mit Mensch und Umwelt

•	 Nur eine starke Schule kann junge Menschen stärken 

1.	 Warum kandidieren Sie für den Gemeinderat?
	 Nach nunmehr zwei Legislaturen habe ich einen 

Grundstock an Erfahrung, der mir ermöglicht, mei-
nen Anliegen mehr Nachdruck zu verschaffen. Aus-
serdem stehen in der nächsten Legislatur viele inter-
essante Aufgaben an.

2. Was bedeutet Dornach für Sie?
	 Mein Zuhause, für das ich mich mitverantwortlich 

fühle.

3. 	 Wie sehen Sie die politischen Verhältnisse in Dor-
nach?

	 Die Unterschiede zwischen den Parteien sind im Ge-
meinderat nicht sehr ausgeprägt. Deshalb ergibt sich 
dann häufig eine Meinungsgrenze zwischen den 
Freien Wählern und den anderen Vertretern. Nur die 
SP leistet sich verschiedentlich eine andere Haltung. 

Da ist es folgerichtig, wenn ein Teil der bürgerlichen 
Parteienvertreter vor den Gemeinderatssitzungen ge-
meinsame „Fraktionssitzungen“ abhält.  

4. 	 Was muss aus Ihrer Sicht in Dornach verbessert 
werden?

	 Die Kommunikation zwischen Behörden und Verwal-
tung, aber auch verwaltungsintern. Die Kontrolle der 
Geschäftsabwicklung ist mir ein Anliegen. 

5. 	 Wofür wollen Sie sich konkret im Gemeinderat 
einsetzen?
•	 In die nächste Legislatur fallen mehrere in-

teressante Aufgaben. Die DGO (Dienst- und 
Gehaltsordnung)-Revision ist zwar von der zu-
ständigen Kommission schon seit langem vorbe-
reitet. Die abschliessende Beratung des Entwurfes 
steht aber noch aus. Eine weitere grosse Revision 
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muss ebenfalls an die Hand genommen werden: 
die des Zonenplans und der Zonenordnung. 

•	 Die Schule muss gestärkt werden. Der Schullei-
tung und den Lehrpersonen müssen wir ein Um-

feld bieten, das ihnen ermöglicht, ihre ganze Kraft 
dem Unterricht zu widmen. Ein Beitrag dazu ist die 
Schulsozialarbeit. Sie muss nach der Pilotphase fe-
ster Bestandteil der Schulen Dornach werden.

M i c h ael    L i n de  n maie    r

1984
ledig
Student ETH  Zürich in Umweltwissenschaften
Hobbies und Freizeittätigkeiten: Wandern, Lesen, Reisen, Astronomie, Musik,  
Politik, Kultur

Mich aktiv für das Wohl aller Einwohner dieser multikul-
turellen Gemeinde (es werden 81 Sprachen gesprochen) 
einzusetzen ist mein zentrales Motiv mich als Gemeinde-
ratskandidat zur Verfügung zu stellen. Das Ringen um ei-
nen Konsens, damit sich in der Gemeinde etwas bewegt, 
ist mir ein zentrales Anliegen. Ich werde mich dafür ein-
setzen, dass es in Dornach viel Kultur geben wird, die von 
der öffentlichen Hand unterstützt wird. Mir ist es wich-
tig, dass Dornach nicht zu einer Stadt wird, damit man 

auch in 50 Jahren noch das Gefühl haben wird in einem 
Dorf mit viel Grünfläche zu leben. Die Asp und das Gebiet 
um das Goetheanum sind ganz wertvolle Erholungsräu-
me, deren Umgebungen nicht noch mehr verbaut werden 
dürfen. Für den öffentlichen Verkehr werde ich mich auch 
stark einsetzten. Mit der neuen Verkehrsdrehscheibe Dor-
nach-Arlesheim wird ein guter Anfang gemacht. Ich bin 
bereit, mich für ein zukünftiges, attraktives und vor allem 
gerechtes Dornach einzusetzen.

Dafür werde ich mich besonders einsetzen:

•	 Mehr Mobilität ja, aber in Zukunft bitte in den ÖV und in den Langsamverkehr 
investieren. Strassen gibt es schon zu viele.

•	 Eine gerechte Verteilung der Steuereinnahmen, insbesondere auch für 
Steinerschulen der Region Basel.

•	 Visionen und Ideen von jedem einzelnen Einwohner: Jeder von uns sollte sich für 
eine vielfältige Gemeinde einsetzen.

1. 	 Warum kandidieren Sie für den Gemeinderat?
	 Ich bin motiviert, mich in einem Gremium aus den 

verschiedensten politischen Kreisen einzugliedern. 
Ich habe das Gefühl, dass es in unserer Gemeinde 
noch viel zu tun gibt, dass es zu zukunftsfähigen Lö-
sungen kommt. Dafür braucht es eine gute Kommu-
nikation unter den Gemeinderatsmitgliedern und vor 
allem unter der Bevölkerung. 

2. 	 Was bedeutet Dornach für Sie?
	 Obwohl ich zur Zeit in Zürich studiere und nicht mehr 

soviel in Dornach bin, fühle ich mich hier zu Hau-
se. Dornach bedeutet für mich sehr viel, denn hier 
habe ich viele Freunde, eine recht intakte Natur, bin 
bald in der Stadt, und mit den verschiedenen Men-
schen, die hier leben gibt es immer viele Diskussio-
nen. Mit dem Goetheanum, dem Theater am Bahnhof 
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und mit dem Heimatmuseum kann man in Dornach 
einen bunten Mix von Kultur erleben. Aber auch ein 
Weihnachtsmarkt wie er in Dornach über die Bühne 
geht, finde ich einmalig. All dies – die Natur, Kultur 
und die Stadtnähe – macht Dornach so attraktiv.

3. 	 Wie sehen Sie die politischen Verhältnisse in  
Dornach?

	 Wie schon bei Frage 1 erwähnt, habe ich das Gefühl, 
dass immer noch zuwenig kommuniziert wird, und 
dass man den Mensch zu wenig als Mensch sieht, 
und ihn gleich mit der Partei, der er zugehörig ist, 
in Verbindung bringt. Dies zu ändern ist eine grosse 
Herausforderung, doch man muss zusammenhalten, 
damit man von der Bevölkerung unterstützt wird. 
Was ich auch als eine Herausforderung sehe ist die 
Tatsache, dass wir politisch zum Kanton Solothurn 
gehören, geographisch, kulturell und wirtschaftlich 
aber viel mehr mit Basel verbunden sind, und auch 
von Basel abhängig sind. Frage: Wie viele Dornacher 
waren schon einmal in Solothurn?

4. 	 Was muss aus Ihrer Sicht in Dornach verbessert 
werden?

	 Vieles. Doch vieles habe ich bereits schon erwähnt. 
Ich denke meine Kernforderung ist eine bessere Kom-
munikation, denn so kommt man mit allen Baustel-
len, die wir im übertragenen wie auch im wörtlichen 
Sinn in Dornach haben, voran. Ganz wichtig für mich 
ist zum Beispiel, dass man mit der Verkehrsberuhi-
gung vorwärts macht, und da ruhig auch einmal Pio-
niertaten wagt, wie zum Beispiel einen 7.5 Minu-
ten-Takt des Ortsbus und einen 15 Minuten-Takt des 
Gempenbus. Erst dann wird der ÖV wirklich attraktiv, 
und manch einer fragt sich dann, ob er wirklich noch 
ein Auto braucht. Stellen Sie sich vor, Sie können  
8 Mal in der Stunde mit dem Ortsbus an den Bahnhof 

fahren und dort Ihre Einkäufe erledigen, und haben 
auch sofort wieder einen Bus zurück. Das ist doch 
viel praktischer als mit dem Auto.

5. 	 Wofür wollen Sie sich konkret im Gemeinderat 
einsetzen?

	 Ich setze mich konkret ein:
•	 Für einen guten ÖV. In Antwort 4 ausführlich be-

schrieben. Für den Langsamverkehr. Einbahnstras-
sen sollten für Fahrradfahrer in beiden Richtungen 
befahrbar sein. Für eine bessere Beschilderung von 
Wander- und Fahrradwegen. Wenn man in Dor-
nach aussteigt, muss man lange nach einem Weg-
weiser suchen, der einen Richtung Gempen weist, 
und von Fahrradwegbeschilderung keine Spur. Mit 
dem neuen Bahnhof muss so etwas vorhanden 
sein.

•	 Für Umweltschutz:  Gestaltungspläne sollten nur 
noch bewilligt werden, wenn sie möglichst mit 
Minergie-Standard ausgerüstet sind. Vermehrt 
sollte man in Solaranlagen investieren anstatt in 
Atomstrom. Und nicht jede Wiese, aus der man 
mit einer Überbauung viel Geld machen kann, soll 
überbaut werden. Ein Dorf besteht nicht nur aus 
Häusern sondern auch aus Lebensraum.

•	 Für Effizienz: Die Gemeinde soll das Steuergeld so 
ausgeben, dass es möglichst viel bringt.
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B r u n o  P la  n e r

1969
verheiratet
4 Töchter
Offsetdrucker, Leiter Grafisches Service Zentrum des WBZ in Reinach
Kommissionsmitglied: Verkehrskommission seit 2006
Hobbies und Freizeittätigkeiten: Lesen, Garten, Musik, Wandern

In einer Gemeinde ist es wichtig, die Anliegen aller Ein-
wohner zu berücksichtigen. Das ist eine schwierige und 
fast nicht lösbare Aufgabe, weil ja alle Einwohner Inter-
essen haben und die eigenen meist die wichtigsten sind. 
Den einen geht es zu schnell, den anderen zu langsam. 
Trotzdem ist es möglich alle Anliegen ernst zu nehmen. 
Manchmal ist es auch gar nicht so wichtig, ob das An-
liegen erfüllt werden kann, sondern dass die Einwohner 
ernst genommen werden und eine sachlich begründete 

und fundierte Antwort für Ihre Anliegen erhalten. So ist 
es auch mit den Entscheidungen, die im Gemeinderat ge-
fällt werden müssen. Fragwürdige Entscheide können für 
die nächste Generation gravierende Folgen haben. Tra-
gen wir also Sorge zu unserer Gemeinde und fördern wir 
mit einem sachlichen Dialog eine nachhaltige Entwick-
lung zum Wohl der heutigen und zukünftigen Einwoh-
ner von Dornach.

Dafür werde ich mich besonders einsetzen:

•	 Gleichbehandlung der Interessen aller Bevölkerungsschichten

•	 Ich möchte mich dafür einsetzen, dass auch die Fussgänger, Velofahrer und der 
öffentliche Verkehr in Dornach eine positivere Zukunft haben.

•	 Nachhaltige und Ökologische Weiterentwicklung von Dornach

1. 	 Warum kandidieren Sie für den Gemeinderat?
	 Ich möchte aktiv an der Weiterentwicklung der Ge-

meinde Dornach mitarbeiten und meine Erfahrungen 
in der Gemeindepolitik einbringen.

2. 	 Was bedeutet Dornach für Sie?
	 Ich wohne mit meiner Familie fast 20 Jahre in der 

Gemeinde Dornach. Die Gemeinde hat sich in dieser 
Zeit stark verändert. Grüne Flächen sind immer rarer 
geworden. Trotzdem ist Dornach eine nach wie vor 
attraktive Gemeinde mit einem hohen Lebensstan-
dard. Ich hoffe, dass Dornach auch in Zukunft attrak-
tiv bleibt und Sorge zu seiner Umwelt trägt. 

3. 	 Wie sehen Sie die politischen Verhältnisse in 
Dornach?

	 Ich wünsche mir, dass die Gemeinderäte in Zukunft 
fest zugeteilte Ressorts haben. Dies hätte den Vor-

teil, dass die Gemeinderäte dann auch „echte“ Spe-
zialisten sind und bei den zum Teil hoch komplexen 
Geschäften eine fundiertere Entscheidungsgrundlage 
haben.

4. 	 Was muss aus Ihrer Sicht in Dornach verbessert 
werden?

	 Ich hoffe, dass in Dornach nach so vielen Jahren nun 
endlich Massnahmen zur Verkehrsberuhigung in den 
Wohnquartieren und rund um die Schulen eingeführt 
werden können. Dass Dornach Sorge trägt zu sei-
nem noch vorhandenen architektonischen Erschei-
nungsbild, das in den letzten Jahren etwas gelitten 
hat. Dass vor allem auch im Bauwesen mutigere Ent-
scheidungen zugunsten ökologischer Bauweisen ge-
troffen werden, vor allem auch für Gemeindebauten. 
Dass auf die Anliegen der Bevölkerung eingegangen 
wird und alle Einwohner gleich behandelt werden.
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5. 	 Wofür wollen Sie sich konkret im Gemeinderat 
einsetzen?
•	 Ich möchte mich für eine nachhaltige Entwicklung 

in Dornach einsetzten.
•	 Ökologische Massnahmen sollten keine Lippenbe-

kenntnisse mehr sein, sondern Taten. 

•	 Die Kommissionen sollten wieder gestärkt und als 
Fachgremien genutzt werden. 

•	 Die Einwohner wieder ein Ohr bekommen und sich 
ernst genommen fühlen.

S e r ai  n a  S e y ffe   r

1969
geschieden
2 Buben (David 2000, Valentin 2002)
Politologin, licence en science politique, Master of Advanced European Studies
Geschäftsführerin, Therapeutin und Mutter
Hobbies und Freizeittätigkeiten: Kultur und Natur, Singen, Musik, Reisen

Für mich sind Inhalt und Stil des Politisierens gleich 
wichtig. Inhaltlich geht es mir um eine ausgewogene Be-
rücksichtigung aller Bedürfnisse der Einwohnerinnen und 
Einwohner sowohl im Kulturellen, Politischen und Wirt-
schaftlichen, als auch im Sozialen und in der Nachhaltig-

keit von Umweltbelangen. Eine offene und kommunika-
tive Informations- und Gesprächskultur ist für mich die 
Voraussetzung für die Echtheit und Transparenz eines to-
leranten und respektvollen Umgangsstils unter- und mit-
einander.

Dafür werde ich mich besonders einsetzen:

•	 Für die gleichen politischen Rechte aller die hier wohnen und mitbestimmen wollen. 

•	 Für ein respektvolles und tolerantes Miteinander, welches die vorhandenen 
Ressourcen, Fähigkeiten und kreativen Ideen freisetzt.

•	 Für ein solidarisches Miteinander in der Sozial-, Schul-,  Familien- und 
Umweltpolitik.

1. 	 Warum kandidieren Sie für den Gemeinderat?
	 Ich habe politische Wissenschaften studiert und mich 

stets für die bestmögliche Organisation und Struktu-
rierung des Allgemeinwesens interessiert. Die Kandi-
datur als Gemeinderätin bietet mir die Möglichkeit, 
dieses Wissen anzuwenden und in der Praxis zu er-
proben.

2.	 Was bedeutet Dornach für Sie?
	 Obwohl ich erst seit 2001 hier lebe, habe ich mich 

von Kindsbeinen an nirgendwo auf der Welt so „wohl 
gefühlt“, wie hier in Dornach. Ich bin glücklich, dass 
ich hier mit meinen Kindern wohnen kann. Ich schät-
ze die Natur, die Lage, die Historie, die Infrastruktu-
ren und die Nachbarschaften. Was mir etwas fehlt, 

ist so etwas wie ein strukturell-kultureller Mittel-
punkt, an dem man sich treffen, einen Kaffe trinken, 
einkaufen und austauschen kann: wie zum Beispiel 
ein Marktplatz oder ein offenes Forum…

3. 	 Wie sehen Sie die politischen Verhältnisse in Dor-
nach?

	 Die Dornacher Bevölkerung hat sehr unterschiedli-
che Bedürfnisse und Anliegen. Jedoch die Berüh-
rungsängste verhindern oft einen konstruktiven und 
respektvollen Umgang miteinander. Somit werden 
nicht nur Lösungen verhindert, mit denen alle gut le-
ben könnten, sondern auch das zukünftig Visionä-
re bleibt auf der Strecke, da es im Tagesgeschäft und 
Gegengeschäft untergeht.
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D a n iel    U r e c h

1983
ledig
Jurist, Rechtspraktikant am Richteramt Dorneck-Thierstein
Gemeinderat seit 2005
Kommissionsmitglied: Ersatzmitglied Wahlbüro Dornach, Gemeindedelegierter Vor-
stand Jugendhaus Dornach
Hobbies und Freizeittätigkeiten: Lesen, Kochen, Singen, Wandern
Präsident des Ehemaligenvereins der Rudolf Steiner Schule Birseck

Das aktive Mitgestalten, das Diskutieren unserer Gemein-
deangelegenheiten, das Ringen um die beste Lösung im 
Gemeinderat macht mir meistens Freude. Leider kommen 
allzu oft Dinge nicht voran. Der Gemeinderat kann sich 

selten auf einen klaren politischen Willen einigen, da-
durch verzögert sich vieles. Ich bin bereit, mich weitere 
vier Jahre mit vollem Einsatz für ein zukunftsfähiges, le-
benswertes und gerechtes Dornach einzusetzen.

Dafür werde ich mich besonders einsetzen:

•	 Auch nach vier Jahren im Gemeinderat: für Natur, Kultur und Lebensqualität!

•	 Wir brauchen Visionen, die bis in die Details der Alltagspolitik hineinwirken. Kein 
Thema ist zu unwichtig, dass es sich nicht lohnen würde, eine gute Lösung zu 
suchen!

•	 Der H18-Anschluss ist sinnvoll – aber ohne die Rampe und den unsinnigen Kreisel 
auf der Brücke!

1. 	 Warum kandidieren Sie für den Gemeinderat?
	 Seit vier Jahren bin ich Mitglied des Gemeinderats 

Dornach. Da ich immer noch motiviert bin, die Ge-
schäfte der Gemeinde mitzugestalten und mitzutra-
gen, trete ich für eine zweite Legislatur an. Ich sehe, 
dass es noch viel zu tun gibt, und bin überzeugt, dass 
ich weiterhin einen Beitrag leisten kann.

2. 	 Was bedeutet Dornach für Sie?
	 Dornach blieb auch während der Zeit des Studiums 

in Fribourg mein Lebensmittelpunkt – nicht zuletzt 
wegen meines Gemeinderatsamtes. Dornach gehört 
ganz klar zum Grossraum Basel – geographisch, kul-
turell, und wirtschaftlich. Mit dem Goetheanum und 
seinen internationalen Gästen sowie kleineren Juwe-

4. 	 Was muss aus Ihrer Sicht in Dornach verbessert 
werden?

	 Der gegenseitige Respekt und die Toleranz im Mit-
einander, der zu konstruktiven und nachhaltigen Ent-
scheidungen führt, die über parteipolitische Graben-
kämpfe hinwegführen und das vielfältig vorhandene 
Potential an Ressourcen, Fähigkeiten und kreativen 
Ideen hilft freizusetzen.

5. 	 Wofür wollen Sie sich konkret im Gemeinderat 
einsetzen?
•	 Für die gleichen politischen Rechte aller die hier 

wohnen und mitbestimmen wollen.
•	 Für die bauliche Förderung alternativer Energie-

träger und kreativ gestalteter Spiel- und Begeg-
nungsräume für Kinder, Familien und Personen al-
ler Altersgruppen.

•	 Für ein solidarisches Miteinander in der Sozial-, 
Schul-, Familien- und Umweltpolitik.
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len wie dem Neuen Theater oder dem Kloster ballen 
sich in Dornach interessante Diskussionen und Kul-
tur. All dies – Stadtnähe, Kultur und wunderschöne 
Natur – macht Dornach so reizvoll und lebenswert.

3. 	 Wie sehen Sie die politischen Verhältnisse in Dor-
nach?

	 Wir stehen zugleich am äussersten Zipfel des Kan-
tons Solothurn und mitten in der Agglomeration Ba-
sel. Auf der einen Seite müssen wir unsere Autonomie 
gegenüber dem Kanton bewahren, auf der anderen 
Seite in der Region Basel über Gemeinde- und Kan-
tonsgrenzen hinweg stärker zusammenarbeiten. In-
nerhalb der Gemeinde wäre etwas mehr Initiative 
und Selbstbewusstsein des Gemeinderats gefragt: 
Allzu oft kuschen wir vor Sachzwängen und überlas-
sen das Zepter der Verwaltung.

4. 	 Was muss aus Ihrer Sicht in Dornach verbessert 
werden?

	 Es gibt viele Baustellen in unserem Dorf – im über-
tragenen wie im wörtlichen Sinn. An der Baustelle 
Verkehrsberuhigung muss endlich vorwärts gemacht 
werden – Lebensqualität heisst auch, dass die Au-
tos nicht mehr mit 50 km/h durch die Wohnquartie-
re fahren dürfen. Die Baustelle Bahnhof bietet die 
Chance, den öffentlichen Verkehr weiter zu entwic-
keln und damit den Anschluss Dornachs an die Regi-
on weiter zu verbessern. Im Bereich Schule schlies-
slich setze ich mich für eine kindgerechte, attraktive 

Dornacher Schule ein – gerade bei den anstehenden 
Reformen. Zudem braucht es mehr finanzielle Ge-
rechtigkeit gegenüber der Rudolf Steiner Schule, die 
von weit über 100 Dornacher Kindern im schulpflich-
tigen Alter besucht wird.

5. 	 Wofür wollen Sie sich konkret im Gemeinderat 
einsetzen?

	 Ich setze mich konkret ein:
•	 für den Langsamverkehr: Einbahnstrassen sol-

len für Velofahrer in beiden Richtungen befahr-
bar sein, Fusswege sollen aufgewertet und siche-
rer werden. 

•	 für Umweltschutz: Bei den Beschaffungen oder 
im Bauwesen könnte die Gemeinde stärker auf 
das Kriterium Umwelt achten und pochen. Gestal-
tungspläne z.B. sollten wir in Zukunft nur noch 
mit einer Verpflichtung zu einem vernünftigen 
Minergie-Standard bewilligen.

•	 für Effizienz: die Gemeinde soll das Steuergeld so 
ausgeben, dass es möglichst viel bringt. Wir soll-
ten das Geld einerseits nicht zum Fenster raus-
werfen oder in veraltete oder zu teure Struktu-
ren investieren. Andererseits dürfen wir aber auch 
nicht ausgabenscheu sein, wenn es um Investitio-
nen in die Zukunft wie z.B. die JMS, die Schulsozi-
alarbeit oder die Dornacher Kultur geht!
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Unsere Grundsätze
•	 Die Freien Wähler Dornach sind eine politische Gruppierung, die für alle Einwohner­
innen und Einwohner offen ist.

•	 Die Freien Wähler sind aus der Überzeugung gegründet worden, dass politisches Tun 
auch ausserhalb der traditionellen Parteien möglich und notwendig ist.

•	 Die Freien Wähler ermöglichen allen Stimmbürgerinnen und Stimmbürgern politisches 
Handeln, die sich nicht parteipolitisch binden wollen.

•	 Die Freien Wähler betreiben ausschliesslich Kommunalpolitik.

•	 Die Grundlage für die praktische Arbeit der Freien Wähler sind die realen Bedürfnisse 
der Einwohnerinnen und Einwohner von Dornach.

•	 Die Freien Wähler stehen ein für Transparenz in der Politik sowie für offene und 
sachliche Information.

•	 Die Freien Wähler fordern das konsequente Umsetzen von Beschlüssen ein.

•	 Die Freien Wähler setzen sich dafür ein, dass alle Einwohnerinnen und Einwohner die 
ihnen in der Gemeinde und im Staat zustehenden Rechte wahrnehmen können.

•	 Die Mitglieder sowie die Mandatsträgerinnen und Mandatsträger vertreten ihre eigene, 
persönliche Meinung.

•	 Die Freien Wähler pflegen die sachliche, in gegenseitigem Respekt und in Toleranz 
geführte Diskussion. Angestrebt wird ein echter, aus Einsicht entstandener Konsens.

I m p r e s s u m :

Infoblatt der Freien Wähler Dornach
Das Infoblatt ist das zwei Mal jährlich erscheinende Informations­
blatt der Freien Wähler Dornach. Fragen und Anregungen zum Info­
blatt und zur Politik der Freien Wähler nimmt gerne unsere Redak­
tion, Telefon 061 701 82 53, entgegen. Schriftliche Kontaktaufnahme 
unter:

Freie Wähler Dornach	
Redaktion Info-Blatt	
Postfach	
4143 Dornach 2

oder	 info@fwd-dornach.ch?subject=FWD_Infoblatt_1/2009
Internet:	 www.fwd-dornach.ch
Redaktion:	 Irène Hauser, Ursula Kradolfer, Hans Reinacher, 	

Daniel Urech
Fotos:	 Felix Heiber und Foto Studio Mario 
Satz/Druck:	WBZ, 4153 Reinach

April 2009
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